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On wenn de Saff weer klaatert in de Struk,
Dann ös et so van ölders her en Bruk,
Dat sedr de Junges Fleutjes maaken. -
Dat woore vör ons sdröne Saaken. -
Van 

'Weejenhol'd 
ging 'dat besonders fein,

Den Baß wor dor so glatt on rein.
Et Mets herüt - en Kärw gemak -
On dann et Mondstök afrgeflak,
Nau ene Reng öme Stod< gants rond:
Duj woor heij all en betjen bont.
En betjen Spej
Hört ok dorbej.
Dann geet dat: Pek, pek, pek! mät 't Heff,
Böß dat den Baß nit faß mär,kleff,
Dor mot mej höbben vööl Gedöld;
Venn't rirt kapott - ös mej sälws schöid!
Dormät den Titd nau nit so läng,
Seng't mej sedr weli en Stöd< do.rnang,

,,Tsip, tsip, tsip!-W'uneer 
ös't Fleutje rip?

W'ell in de Mai,
Vell in de Mai,
Venn jeder Vogel'legt en Ei.
Tsip, tsip, tsip!
Vuneer ös't Fleutje rip?
Tsip, tsip, tsap!
Geet't Fleutje noch nit aff?'!/ej 

sdrmitten et Stöd<sken in de Rhin,
Dann sall et well en Fleurjen sin!
Tsip, tsip, tsap!
Dann geet et Flzurjen aff!"

On had mej dat en Dutsend mol gesongen,
On dolbej nit gespart de Longen,
Dann worden et noch eens versök -
On meistens ös et ok geglökl
On had dann jeder Jong sin Fleut,
Gow't än Konzert! - Dat wor en Freudl
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Von Meisen und Kleib ern
AUS DER VoqELWELT  VNSERER HETMAT

Der \flohnungswald in unmittelbarer
Nachbarschaft der Stadt Dinslaken ist
ein Paradies der Vögel. Und eine Van-
derung am frühen Morgen über einsame
'Vege. ist für jeden Vogelfreund voll
schöner überraschungen. Das allenthal-
ben sidr ausbreitende diclte Unterholz ist
gerade den Vögeln willkommener Tum-
melplatz. Audr in den Obstgärten in der
Nähe des Val'des in Eppinghoven und
am Stadtrand ist es immer lebendig, und
das muntere Gezirpe Lrört den ganzen
Tag nichr auf. In kleinen Gruppen und
großen Sdrwärmen flattern sie hierhin
und dorthin. Kleine bunte Vögel turnen
an den Zweigen. Unaufhörlich hört man
,,Sit, sit". Es sind die Leitrufe, die die
kleinen Flattergeister zusammenhaiten.
Beihende klerre,rn diese flinken Gesellen
kopfüber, kopfunter an den sdrwanken-
den Zweigen hinauf und herunrer. Es
sind Meisen, die in Gesellsdraft von Vin-
tergol'd'Lrähndren und Kleibern auf Nah-
rungssuche sind. Mit ihr,en sdrarfen
Augen erspähen sie nicht nur die lose
sitzenden Insekten, deren Eier und l-ar-
ven, sondern aud-r die ,ganz versted{t un-
ter der aufgerissenenen Baumrinde sit-
zenden Kerbtiere. Selbst die an der Rin-
de fesqekitteren Eier werden von ihnen
abgehämmert. Sie verzehren ihre Beute
nicht unzerkleinert, wie es die anderen
Singvögel run, sondern flie,gen damit zum
nädrsten Ast und zerhacken sie in kleine
Stücke. Oft sind idie Schwärme so zurrau-
lich, daß sie nidrt die geringste Scheu
vor dem Beobadrter haben. Die Meisen
sind ein lustiges Völkchen.

Da haben wir zunächst

die Blaumeise
(Parus coeruelus L.). (Das große ,,L..
hinter dem lateinisdren Namen ist die

gebräuchliche Abkürzung für Linn6, den
bedeutenden schwedischen Naturforscher.
der i 'hr zuersr diesen wissensdraftl ichen
Namen gegeben hat). Sie ist die hüb-
scheste aller deutschen Meisen und im
Klettern am ,gewandtesten. Die Ober-
seite ist grün, .die Unters,eite ,gelb gefärbt.
Die Kopfplatte ist schön himmelblau;
Stirn und Kopfseiten sind weiß, hinten
und unten sdrmal schwarzblau begrenzt.
Ein sclwarzblauer Strich geht durdr die
Augengegend. Die Gesdrledrter sind
sclwer voneinander z! untersd.reiden,
Alle Farben sind beim Veibd-ren etwas
matter. Vir finden die Blaumeise im
Sommer viel im Laubwald-und in unse-
ren Gärten; den Nadelwal.d durchstreift
sie nur im Vinter. Im März hat sie ihr
Bruqebiet erwählt. Das Nesr wir,d in
Baumhöhlen mit engem Eingang gebaut,
audr in Er.d- un'd Mauerlöclern that man
sie schon hrütend angetrofien. Die erste
Brut fin'det Anfang Mai, die zweite Ende
Juni sratt. Das Gelege rbesteht aus g bis
1O Eiern, die weiß und rostror bepunktet
sind. Männdren und \,/eibdren brüten sie
abwechselnd in dreizehn Tagen aus. Ihre
Nahrung besteht zumeist aus Insekten,
im tVinter audr aus ölhaltigen Sämerei-
en. Spridrwörtlidr ist ,dire Gattenliebe.
weil sie immer zusammenhalten und sich
beständig mit ,einem bellen .Zi zi zjrr,,
loc}en. Auffallend ist das Liebesspiel des
Männdrens, wobei sidr der Vogel durch
Aufsträuben des Gefieders oft [anz un-
kennrlich macfit. Fluggewandt ,i-nd Bl"u-
meisen nicl-rt. Man siehr sie daher auc.h
niemals .weit fliegen; ithr Lieblingsauf-
enthalr sind immer Bäume und Sträi:cher.
ILrre Bewegungen begleiten sie fast stets
mit einem Ruf, der sich wie ,,Zit, od,er
,,Pink" anhört. Sobald sie in Angst sind,
ertönt ein gezogenes ,,Zi trärc".




